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Goͤrlitz, den 


d tes ſtatt findet) koſtet die Nummer 6 Pfennige. 
1 88 5 Se Se gedruckte Zeile. Aufſaͤtze, wobei kein P 


Tages neuigkeiten. 

Berlin, den 30. December. Se. Maj. der Kö: 
nig haben den Geheimen Calculator Bauer im 
Juſtiz⸗Miniſterium zum Hofrath zu ernennen ge⸗ 
ruht. 5 

65 / den 31. December. Se. Majeftät der 
König haben dem Archidiaconus Philipp zu Zeitz 
den rothen Adlerorden Ater Klaſſe zu verleihen ge⸗ 
ruht. — Des Königs Majeſtaͤt haben den Land⸗ 
ſchaſts⸗Syndicus, Baron von Reiswitz zu Ratibor, 
zum Juſtizrath, und den bei dem Finanz Mini: 
ſterium angeſtellten Geheimen expedirenden Secre⸗ 
tair und Calculator Blöm zum Rechnungsrath zu 
ernennen geruht. REN 1 
Berlin, den 1. Januar. Des Königs Maje⸗ 
ſtaͤt haben die beim Finanz⸗Miniſterium angeſtell⸗ 
ten Geheimen Regierungsrath Oeſterreich, Gehei⸗ 
men Finanzrath Pochhammer, und Geheimen, Re 
gierungsrath Adolph von Pommer Eſche zu Ge: 
heimen Ober⸗Finanzraͤthen zu ernennen geruht. 
Die Candidaten der Theologie: Boͤrner aus 
Lauban, Donat aus Wendiſchofſig bei Goͤrlitz, 
und Floͤſſel aus Schwerta bei Markliſſa haben 
nach beſtandener Prüfung Pro venia concio- 
nandi die Erlaubniß zu predigen erhalten. 

Der Predigtamts = Candidat Sinapius aus 
Hoyerswerda hat das Zeugniß der Wählbarkeit 
zu einem geiſtlichen Amte erhalten, und der Can⸗ 
didat Rubel zu Forſta iſt für anſtellungsfaͤhig als 
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; eitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends in der Re 
liche Dee iſt 12 Silbergroſchen, und im einz 
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gel einen halben Bogen ſtark. Der vierteljäͤhr⸗ 
elnen Verkaufe (der jedoch nur allein in der Expeditian 
ie Inſertionsgebuͤhren für Bekanntmachungen betragen 
rivat⸗Intereſſe zu Grunde liegt, werden gratis eingeruͤckt. 


Rector oder Lehrer an 
erklaͤrt worden. 

Die kleine, nur aus 46 Poſſeſſionen beſtehende 
Gemeinde zu Wingen dorf, Laubaner Kreiſes, hat 
allein, ohne Beihulſe von Seiten des Dominti, 
mit einem Koſtenaufwande von 960 Thlen, den 
Bau eines neuen Schulhauſes ausgeführt; der 
Papierfabrikant Glaͤſer hat dabei auf eigene Koften 
die Subſellien, Vorhaͤnge und anderes Mobiliar 
beſchafft, der Ortsrichter uud Schulvorſteher Grabs 
ſich aber bei dem Bau ſehr verdient gemacht. 
Zu Görlitz hatte in der Nacht vom 31. Decems 
ber zum 1. Jan, der Tuchſcheerergeſelle Heidrich 
aus Gablonz in Boͤhmen das Ungluͤck, im trunk: 
nen Zuſtande ſein im Hausflur befindliches Schlaf⸗ 
gemach zu verfehlen, an die daneben ſich befindende 
Kellerthuͤre zu gerathen, die Treppe hinab zu ſtuͤr⸗ 
zen und dadurch ſein Leben zu verlieren. Er hin⸗ 
terläßt eine Wittwe mit 6 Kindern. 


Kürzlich hat in Berlin ein brutaler Mord auf 
Öffentlicher Straße ſtattgefunden. Ein "Schloß 
ſergeſell erſchlug eine Milchhaͤndlerin mit ihrem 
eigenen Milchgefaͤß, ohne daß eine Anzahl Zu⸗ 
ſchauer es wagten, den Moͤrder, einen kraͤftigen, 
wildblickenden Burſchen, feftzunebmen. Dies ge⸗ 
lang erſt einem Soldaten, der ihn mit dem Kol⸗ 
ben feines Gewehres niederſchlug. Das unglüdz 
liche Madchen ſtarb eine Stunde darauf. 


allgemeinen Stadtſchulen 


5 Miscellen. 

Das Segniker Amtsblatt vom 23. December 
1837 enkhaͤlt Folgendes uͤber die Cholera im Lieg⸗ 
nitzſchen Regierungsbezirk. Die aſiatiſche Cho⸗ 
lera ſcheint in dieſem Monat ihre Endſchaft er⸗ 
reicht zu haben. Aus den uns vorliegenden, in 
allen Hauptpunkten übereinftimmenden Berichten 
der in dieſer Angelegenheit thaͤtig geweſenen Be⸗ 
amten und Aerzte ergiebt ſich: daß die Verbrei⸗ 
tung der Krankheit hauptſaͤchlich auf Uebertragung 
eines Krankheitsſamens von Kranken auf Geſunde 
beruhe; daß durch ſichere Verhuͤlung dieſer Ueber: 
tragung die Verbreitung der Krankheit verhütet 
werden koͤnne; daß in Betreff der aſiatiſchen Cho⸗ 
lera ſtets doppelte Intereſſen wahrzunehmen; das 
Intereſſe des Kranken wegen ſeiner allgemeinen 
und aͤrztlichen Pflege, und das Intereſſe des Ges 
meinwohls wegen Verhütung, der Verſchleppurg 

des Krankheitsſamens; daß ſich auch nicht ein ein⸗ 
ziger Fall ergeben, in welchem dem Cholera⸗Kran⸗ 
ken die treue Pflege der Angehoͤrigen oder des 
Arztes aus Ruͤckſicht auf die damit verbundene 
Gefahr, gemangelt haͤtte, und daß in dieſer Be⸗ 
ziehung nichts zu wuͤnſchen uͤbrig geblieben; daß 


die Wahrnehmung des zweiten Intereſſe W 
von Seiten der Kranken und deren Angeh gen, 


als von Seiten des Arztes und der Behoͤrde eine 
größere Anſtrengung und einen höheren morali⸗ 
ſchen Muth erfordere, daß aber auch in dieſer Be⸗ 
ziehung keine Anſtrengung geſcheuet und daß eben 
dadurch — wie friiher — ſehr guͤnſtige Reſultate 
erzielt worden; daß dasjenige Verfahren am zu⸗ 
ſagendſten ſey, bei welchem das Intereſſe der 
Kranken und das des Gemeinwohls nicht einſeitig 
getrennt, ſondern gleichmaͤßig wahrgenommen und 
daher fuͤr die allgemeine und die aͤrztliche Pflege 
des Kranken, ſo wie — zum Schutze des Gemein⸗ 
wohls — für, die ſichere Abſonderung der Kranz 
ken vom Verkehr der Geſunden und fuͤr die Aus⸗ 
führung eines hinreichenden Desinfektions⸗Prozeſ⸗ 
ſes gleichmaͤßig mit Humanitaͤt Sorge getragen 
wird. Die Berichte ergeben ferner: daß die 


Abſonderungs⸗Maßregel — außer auf den An⸗ 
trag der betroffenen Individuen — niemals Über 
das Krankenzimmer hinaus ausgedehnt und über— 
all ſo eingerichtet worden, daß dadurch der allge⸗ 
meinen und der aͤrztlichen Pflege der Kranken, ſo 


wie der Befriedigung ihres religiöfen Beduͤrfniſſes 


nirgends Eintrag geſchehen und daß ſolches Verfah⸗ 
ren nicht allein mit dem Sicherheitszweck wohl 
vereinbar, ſondern ſogar im Intereſſe des letzteren 
erforderlich iſt; daß die in gedachter Art ausge⸗ 
führte Abſonderungs-Maßregel das Gewerbe und 
den Verkehr direkt gar nicht berührt, daß beide 
aber weſentlich durch jene Maßregel geſchuͤtzt und 
befördert worden, weil durch dieſelbe der größeren 
Verbreitung der Cholera (welche ſtets eine Stös 
rung des Verkehrs und Gewerbes zur Folge hat) 
Einhalt geſchehen; daß der im Geſetz vom 8. 
Auguſt 1835 aufgeſtellte Grundſatz, nach welchem 
die Abſonderung der Kranken vom Verkehr als 
das ſicherſte Mittel zur Unterdrückung der aſiati⸗ 
ſchen Cholera zu erachten, auch diesmal durch die 


Erfahrung vollkommen beſtaͤtiget worden; daß 


die Ausführung der Abſonderungs⸗ Maßregel, wenn 
dabei mit Sachkenntniß und Umſicht verfahren 
wird, zwar mit keiner weſentlichen Belaͤſtigung 
des Kranken und "feiner Angehoͤrigen verbunden 
iſt, aber von Seiten der damit beauftragten Be⸗ 
amten und Aerzte Pflichttreue, große Ausdauer 
und Hingebung erfordert, indem die Vorurtheile, 
welche früher der Schutz-Maßregel entgegentraten, 
zwar zum Theil, aber nicht uͤberall beſeitigt find 
und nicht überall derjenige höhere Grad von ſitt⸗ 
licher Ausbildung anzutreffen iſt, welcher erfordert 
wird, um bei den Kranken und deren Angehoͤrigen 


in der eigenen Noth auch noch das rege Pflichtge⸗ 


fuͤhl und das Beſtreben aufrecht zu erhalten, im 
Intereſſe des Gemeinwohls thaͤtig zu ſeyn und 
Schaden abzuwenden; daß indeß auch in dieſer 
Beziehung Fortſchritte zum Beſſern wahrzuneh⸗ 
men geweſen ſindz daß im Allgemeinen die Hinz 
gebung und Pflichttreue der mit der Ausführung 
der Schntz⸗Maßregel beauftragten Beamten und 


Aerzte, vornehmlich aber der Kreis⸗Phyſiker, nichts 
zu wuͤnſchen uͤbrig gelaſſen, und daß auch nicht 
ein Fall vorgekommen, in welchem irgend weſent⸗ 
liche und erhebliche Beſchwerden des Publikums 
Über die angeordneten Schuß = Maßregeln und die 
Art der Ausfuͤhrung derſelben bei uns erhoben 
worden. 

Mehr aber, als alles uebrige, ſpricht die That: 
ſache für die von den vorgedachten Beamten und 
Aerzten befolgten Grundfäge : die Zahl der ſeit 
der Einſchleppung der aſiatiſchen Cholera aus dem 


Koͤnigreich Boͤhmen, alſo vom 9. October v. J. 


bis jetzt, wo die Krankheit erloſchen zu ſeyn ſcheint, 
im hieſigen Verwaltungs- Bezirk vorgekommenen 
Cholera-Faͤlle beſchraͤnkt ſich auf 1466 Individuen; 
ein Reſultat, welches, fo weit die uns zugekomme⸗ 
nen Nachrichten reichen, nirgends ſo guͤnſtig ſich 
geſtaltet, indem ſelbſt in den beiden Übrigen ſchle⸗ 


ſiſchen Regierungs = Bezirken die Krankheit eine 


weit größere Ausbreitung erlangt hat, da im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Oppeln die Zahl der Cholera⸗ 
Kranken vom 13. Sept. 1836 bis gegen den 
Schluß des Januar 1837 bereits auf 4367 geſtie⸗ 
gen war und daſelbſt außerdem in dem Zeitraume 
vom 6. Aug. bis incl. 25. November c. noch 911 
Cholerafaͤlle ſich ereignet haben und im Regie⸗ 
rungs⸗ Bezirk Breslau vom 8. October 1836 bis 


jetzt 6698 Perſonen von der afi Era Cholera 


ergeiffen worden ſi ind 


In der ſchleſiſchen Chronik lieſt man Nachſte⸗ 
hendes: In mehreren Provinzialſtaͤdten haben ſich 
Privat ⸗Theatervereine gebildet, welche 
133 recht viel Unterhaltung gewaͤhren. Es 

aber traurig, wenn dadurch ein Schauſpielun⸗ 
8 der eine bedeutende Abgabe an den 
Staat leiſtet, leiden ſoll. Gebildete Perſonen fol: 
cher Vereine werden dies allerdings vermeiden, 


und es ſollte auch nur ſolchen Perſonen geſtattet 


ſeyn, Privat⸗Theater zu halten. Ich habe neu⸗ 
lich ein Privattheater beſucht, wo viele Kinder ge⸗ 
genwärtig waren, und überzeugte mich dadurch 


* 


noch mehr, daß ein Privat s Theater unter niedern 
oder ſogenannten Mittelſtaͤnden ein hoͤchſt nachthei⸗ 
liches Inſtitut iſt. In ein oͤffentliches Theater 
nimmt man in der Regel keine Kinder mit, weil 
man dort Nachtheile fuͤr das jugendliche Herz und 
mit Recht fuͤrchtet. Ich glaube auch, andere Nach⸗ 
theile werden herbeigeführt, denn mit Schmerz hörte 
ich eine Mutter zu ihrem Kinde ſprechen, welches 
um Brod bat: „Geh! ich habe nicht Zeit, ich 
muß die Rolle lernen.“ — Bei wirklich gebil⸗ 
deten Perſonen und zaͤrtlichen Muͤttern ſind alle 
dieſe Nachtheile nicht zu fuͤrchten, weil ſie zu unter⸗ 
ſcheiden verſtehen, was nachtheilig und nuͤtzlich iſt, 
nicht ſo der gebildet ſeyn Wollende, der ſi ich vom 
Vergnügen hinreißen laͤßt. 


Juͤngſt ſah man in Breslau einen Liebhaber mit 
einer Liebh aberin ſcherzen. Er hielt fie loſe i im 
Arm, wies auf einen Anſchlagzettel hin und fragte: 
Theatrum mundi, was heißt das?“ „Ich 
weiß nicht,“ antwortete die Kleine. „So will ich 
Ihnen darauf helfen,“ ſagte der junge Mann. 
„Mun dilsaee fuhr er fort, „bedeutet rein — 
und Heatrum Theater.“ „Ha, ha,“ lachte das 
ſchwarzaͤugige Mädchen, „nun weiß ich's; en- 
trum mundi heißt jo viel als: 'rein ins 
Theater!“ : 


Ein Herr E. ſtellt in der ſchlefiſchen Zeitung 
folgende Muthmaßung fuͤr die Witterung der er⸗ 
ſten drei Monate des Jahres 1838 auf: Januar 
und Februar werden ziemlich ſtreng ſeyn, je⸗ 
doch koͤnnen wir uns auf mehrmaliges ploͤtzliches 
Thauwetter gefaßt machen, welches allemal da 
kommen dürfte, wo wir es am wenigſten erwar⸗ 
ten. Wahyrſcheinlich tritt es immer mit Sturm 
und Schneegeſtoͤber ein und endet auf gleiche Weiſe. 
Die Sprünge in der Temperatur der Luft werden 
dabei hoͤchſt bedeutend ſeyn, d. h. wir koͤnnen den 
einen Tag noch ſtrenge Kaͤlte haben, wo 24 Stun⸗ 
den nachher milde Luſt weht, und ſo auch umge⸗ 
kehrt. Im Ganzen wird der Schneefall bedeu⸗ 


tend ſeyn, da er aber meiſtentheils zur Zeit ds Goͤrlitzer Kirchen = Nachricht. 


Thauwekters ſtattfindet, fo werden ſich ſchwerlich 
große Maßen davon anhaͤufen, was aber in den 
hohen Gebirgsgegenden geſchehen wird, weil dort i Sonntags den 7. Januar 
die Perioden des Thauwetters viel kurzer ſeyn wer⸗ 9 
den. — Der Maͤrz wird ſich wahrſcheinlich fehr AN, 
freundlich, d. J. mit heiterm Wetter zeigen, ob: in der St. Petri- und Pauli Kirche! 
leich er meiſt kalte Luft und Nachtfroͤſte bringen wird. 4 
Er im Februar ſchon iſt ziemlich viel 5 Frühpredigt: > 
ſchein zu erwarten. Der Wind wird viel und Amtspredigt: Herr Diac. Bürger. \ 
plößlich wechſeln, im Oſten aber den: meiften Be: : 77 5 i : 
fand. halten. Im Ganzen alfo dürfte dieſes Vier: Wacht ad e 
teljahr, mit Ausnahme der Periode des Thauwet⸗ 
ters, nicht zu den angenehmen und beſchwerlichen 
zu zaͤhlen feyn. 
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EEE ER ee N RER und Geld- Course. 


Berlin, den 29. Dem er 1837. E a ya ER IDaher 1BaT, ee 2 Berlin den 29: December 1837. I cum: 
Staats. Schuldscheine . 12 2 3 4 } 103 "Stunts -Schuldschene e ff 
Westpreussische Pfandbriefe. x ; x 14 1034 — 
Grossherzoglich Posener Pfandbriefe . 5 14.1108 1 — 
Ostpreussische Pfandbriefe x $ x A 1043 —, 
Pommersche Pfandbriefe x 3 85 5 .14 101 — 
Kur - und Neumarkische 3 Kr 12 5 4 1004 Er 
Ditto ditto 8 — ur; 118 sr 32 N 996 5 1 
Schlesische Pfandbriefe 7 . . ‘ En 107 
Gold al marco à 23 kr. 6 gr. . . . 4 — 215} 2145 
Neue Ducaten 5 f . . . 1 — 183.1. — 
Friedrichsd'or 8 1 z t en 137,| 1315 
Andere Goldmünzen à 5 tir. s . . = 13 122 
Disconto > R . 0 8 ae 3 4 

r .‚. mm æ ⸗ A — = % -‚-KHKA,-K‚AHö 4 ĩð . —ͤpͤ 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 4. Januar 1838. 
eee f Wirt 78 for. | 6 pf. . thle | 22 gr. 6 pt 
3 2 7 * 2 


2 — 2 


e Se 5 — ; 17511 
2 Hafer — 2 2 6 : — 20 
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1 Auftrags fol am 8. März 1838 von Vormittags 8 Uhr ab in dem herrſchaftlichen 
Schloße zu Ober⸗Coſel der aus etwas Gold und Silber, enn Waͤſche, Betten, Meubles, 
einem Wagen, Gemaͤhlden und Büchern, meiſtens militairiſchen und öfonomifchen Inhalts, beſtehende 
Mobiliar⸗Nachlaß des Rittergutsbeſitzers Lieutenant A chel Be verſteigert Werd 

Muskau, den 1. Dezember 1837. Der u Kreis⸗ Juſtizrath Pa ſchke. 


